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Garching T Die Ziele sind
hochgesteckt: Geht es Professor
Paul und den Wissenschaftlern
des Exzellenz-Clusters doch dar-
um, die Ursprünge der Welt zu er-
klären. Mehrere hundert For-
scher der beiden Münchner Uni-
versitäten sowie von vier Max-
Planck-Instituten und anderer
Einrichtungen kooperieren in et-
wa 80 Arbeitsgruppen. Sie wol-
len Antworten auf ungelöste
Schlüsselfragen der Physik fin-
den und die innerste Struktur
von Materie, Raum und Zeit so-
wie Aufbau, Geometrie und Zu-
sammensetzung des Universums
erforschen. Auch der Natur der
dunklen Materie und Energie,
die rund 96 Prozent des Univer-
sums ausmachen, sind sie auf
der Spur.

Mithilfe der Neutronenfor-
schung in Garching soll geklärt
werden, wieso sich kurz nach
dem Urknall die Waage zu Guns-
ten der materiellen Welt geneigt
hat. Schließlich geht die moder-
ne Physik davon aus, dass das
Universum anfänglich zu jeweils
genau 50 Prozent aus Materie
und Antimaterie bestanden hat.
„Dann gab’s einen Prozess, der
dieses Verhältnis um ein Milli-
ardstel geändert hat“, sagt Paul.
Daraufhin sei die gesamte Anti-
materie zerstrahlt worden und
ein kleines bisschen Materie üb-
riggeblieben, unsere materielle
Welt. Wieso aber hat die Natur
so zwischen Materie und Antima-
terie unterschieden? Das hofft
Paul, bald klären zu können. Der
Physiker betreibt aber nicht nur

Grundlagenforschung. Er hat
von 1981 bis 1983 in einem La-
bor für Astrophysik in Chicago
an einer Studie mitgewirkt für ei-
nen Detektor, der kosmische
Strahlung entdecken kann und
am Space Shuttle eingesetzt
wurde.

Aus den Mitteln des Clusters
wurde auch für das Observatori-
um auf dem Wendelstein eine
neue Kamera bestellt. Dort be-
schäftigen sich Wissenschaftler
etwa mit der Frage, wie Sterne
entstehen, und mit dunkler Ener-
gie sowie dunkler Materie. Ob
die Zuschüsse für den Cluster,
der bis 2011 läuft, danach weiter
fließen, ist unklar. Sicher ist,
dass die Forscher bis dahin nicht
alle Fragen beantwortet haben
werden.   cfu

Von Christiane Funke

Garching T Er ist den kleinsten
Teilchen auf der Spur. Mit ihrer
Hilfe will Professor Stephan Paul,
Inhaber des Lehrstuhls für Experi-
mentalphysik der TU Garching,
die Geheimnisse des Universums
erklären. Was geschah kurz nach
dem Urknall, wie ist Materie auf-
gebaut? Antworten auf diese Fra-
gen sucht Paul über die Erfor-
schung von Neutronen aus dem
Garchinger Reaktor. Der Physiker
arbeitet auch am Labor für Teil-
chenphysik Cern in Genf, in dem
Versuche Verhältnisse herstellen
sollen, wie sie nach dem Urknall
herrschten .

„Eine so hohe Energiedichte,
wie sie in Genf geplant ist, haben
Menschen bisher noch nie auf der
Erde hergestellt“, sagt Paul. Proto-
nen sollen durch den 27 Kilometer
langen, unterirdischen Tunnel auf-
einander geschossen werden, so
dass dabei laut Paul eine Energie
von bis zu 14 000 Milliarden Elek-

tronenvolt entsteht. Ein erster
Testlauf der größten Maschine der
Welt endete im Sommer 2008 aller-
dings mit einer Panne. Große Men-
gen des zu Kühlzwecken verwen-
deten Heliums waren in den Tun-
nel ausgetreten. Dadurch wurden
laut dem Forscher rund 30 der zir-
ka 9300 Magnete beschädigt. „Wir
gehen davon aus, dass wir nach
der Reparatur im Sommer wie ur-
sprünglich geplant weitermachen
können“, gibt sich Paul zuversicht-
lich, der seit 25 Jahren im Genfer
Labor arbeitet.

Eigenes Expertenteam
Der 50-Jährige, der auch schon

in den USA an Beschleunigerrin-
gen forschte, ist einer von etwa
10 000 Wissenschaftlern des Gen-
fer Projekts. Als Teilchenphysiker
ist es Paul gewohnt, in großen, in-
ternationalen Verbänden zu ko-
operieren. So lag es für ihn nahe,
auch in München ein Experten-
team zusammenzustellen, das der
Frage nachgeht, wie die Welt ent-
standen ist und ihre heutige Form
erhalten hat. Nach einjähriger Vor-
bereitung brachte der Physiker
2006 die Kooperation von etwa
200 Münchner Astro-, Kern- und
Teilchenphysikern sowie Astrono-
men in dem Exzellenz-Cluster
„Origin and Structure of the Uni-
verse“ auf den Weg. Mit dem Clus-
ter war Paul in der Exzellenzinitia-
tive des Bundes und der Länder
auf Anhieb erfolgreich. Für seinen
Einsatz und die Forschungsarbei-
ten zur Struktur von Hadronen er-
hielt er im Jahr 2006 die Heinz-
Maier-Leibniz-Medaille der TU
München.

Rund 40 Millionen Euro stecken
der Bund und das Land Bayern
nun in den Cluster, dessen Spre-
cher Paul ist. Fünf Jahre wird das
Projekt laufen, in dessen Verlauf
rund 80 neue Stellen für wissen-
schaftliche Mitarbeiter geschaf-

fen werden sollen. Das Ziel könn-
te ehrgeiziger kaum sein. Geht es
doch darum, die Entstehung der
Welt erklären zu wollen und dabei
Teilchen auf der Erde zu beobach-
ten, die kurz nach dem Urknall
existiert haben.

Auf dem Weg dorthin gibt es
laut Paul zwei Möglichkeiten: Ent-
weder Wissenschaftler produzie-
ren diese Teilchen über eine sehr
hohe Energiedichte in Teilchenbe-
schleunigern. Oder sie erzeugen
Teilchen bei einer sehr niedrigen
Energie, die sie dann sehr lange
mit hoher Präzision beobachten.

Letzteres plant der Professor mit
Neutronen aus der Heinz-Maier-
Leibnitz-Forschungsneutronen-
quelle (FRM II) Garchings.

Neutronen als Schlüssel
Neutronen spielen bei der Ent-

stehung des Universums eine ent-
scheidende Rolle. „Direkt nach
dem Urknall ist durch den Zusam-
menstoß von Protonen und Neutro-
nen die uns heute bekannte Palet-
te der Elemente entstanden“, er-
läutert Paul. „Nicht sehr genau be-
kannt“ seien bis dato die Lebens-
dauer und andere Eigenschaften

des Neutrons. Diese lieferten aber
den Schlüssel für die Beantwor-
tung vieler Fragen. Etwa danach,
wie die Materie im Universum vor-
kommt und wie viele Elemente in
den ersten drei Minuten erzeugt
worden sind.

Für das Experiment sei eine bis
dato unerreichte Präzision nötig,
sagt der gebürtige Bonner. „Wir
wollen Neutronen, die sich norma-
lerweise mit Lichtgeschwindig-
keit bewegen, so verlangsamen,
dass man nebenherlaufen könn-
te.“ Zunächst müssen die Neutro-
nen dafür abgekühlt werden. In

der Folge sollen rund 100 Millio-
nen der Teilchen in eine Magnet-
falle gesperrt werden. Zähle man
dann, wie oft ein Neutron zerfalle,
könne seine Lebensdauer ermit-
telt werden, erläutert Paul.

Mit Kollegen der Universität
Mainz ist es Paul 2006/2007 be-
reits geglückt, ultrakalte Neutro-
nen in besonders hoher Intensität
zu erzeugen. Nun soll in Garching
die weltweit stärkste Quelle ultra-
kalter Neutronen errichtet wer-
den. Der Versuch erfordert auf-
wendige Genehmigungsverfah-
ren. Radioaktivität entsteht zwar
nicht, bei der Herstellung der ul-
trakalten Neutronen mit einer
Temperatur von Minus 270 Grad
Celsius wird aber gefrorener Was-
serstoff eingesetzt. Wenn die Küh-
lung ausfiele, würde dieser gasför-
mig und sein Volumen schlagartig
um ein Vielfaches vergrößern. Da-
her muss der TÜV die Rohrleitun-
gen prüfen und zertifizieren.

Vor Anfang 2011 rechnet Paul
nicht mit der Herstellung der sehr
langsamen Neutronen in Gar-
ching. Bis dahin wird der For-
scher, der nach dem Studium in
Bonn und der Promotion in Heidel-
berg zwei Jahre in Chicago an sei-
ner Diplomarbeit geschrieben hat,
weiter viel unterwegs sein. Oft
reist er für Experimente und Vor-
träge nach Genf, Japan und in die
USA. Arbeitet er in Garching, ge-
nießt der Vater zweier erwachse-
ner Kinder nach Dienstschluss die
Ruhe in seinem Haus in Riemer-
ling. Als Forscher schalte er frei-
lich nie richtig ab, sondern denke
auch in der Freizeit über seine Pro-
jekte nach, sagt er. Wenn es ihm ge-
lingt, die Lebensdauer eines Neu-
trons zu ermitteln, bringt er Licht
in dunkle Bereiche der Physik. 

Von Petra Schnirch

Freising T Die Fachhochschule
(FH) Weihenstephan will ihr Ange-
bot mit neuen Studienrichtungen
in den kommenden Jahren sukzes-
sive ausbauen . Schon im Winterse-
mester 2009/2010 soll ein neuer
Studiengang „Wassertechnolo-
gie“ starten. Auch die Ausbildung
im Bereich Ernährung will Präsi-
dent Hermann Heiler mittelfristig
erweitern. Um den prognostizier-
ten Studentenzuwachs aufzufan-
gen, benötigt die Fachhochschule
am Campus in Weihenstephan
aber dringend zusätzliche Gebäu-
de.

An der Ausrichtung der FH als
grünem Zentrum will Heiler nicht
rühren. Neue Studiengänge sollen
den bisherigen Fächer-Nukleus,
der auf Landwirtschaft, Garten-
bau, Forstwirtschaft und Land-
schaftsarchitektur liegt, aber er-
gänzen. Großer Zuwachs bei den
Studentenzahlen sei in den klassi-
schen Fächern nicht mehr zu er-
warten, die Hochschule habe auch
in diesem Wintersemester sehr gu-
te Anmeldezahlen verbucht, be-
richtet ihr Präsident.

Wassertechnologie
Gemeinsam mit den erneuerba-

ren Energien sei Wassertechnolo-
gie „das Thema der Zukunft“,
sagt Heiler. Zudem biete sie gute
Chancen für den Export. Als Bei-
spiele nannte der FH-Präsident
die komplexen Bewässerungsme-
thoden und Wasseraufbereitung.
Interessant sei der Studiengang
auch für Studierende aus dem Aus-

land. Bisher werde in der Land-
wirtschaft nicht danach gefragt,
wie viel Wasser ein Produkt benö-
tige. Dies müsse und werde künf-
tig angesichts des Klimawandels
in die Überlegungen einfließen. In
einigen, extrem trockenen Regio-
nen müsse geprüft werden, ob an-
dere Produkte für den Anbau
nicht geeigneter wären. Der An-
bau von Baumwolle beispielswei-
se erfordere extrem viel Wasser,
schildert Heiler.

Als Vision könnte sich Heiler
auch einen Studiengang „Agrar-
systemtechnik“ an der FH mit ih-
rem Fokus auf angewandter For-
schung und Entwicklung vorstel-
len. Die Industrie brauche Absol-
venten, die sich im Maschinenbau
auskennten, aber auch mit dem
landwirtschaftlichen Umfeld ver-
traut seien. Bei den Themen Er-
nährung und Gesundheit hält Hei-
ler eine Zusammenarbeit mehre-
rer Hochschulen für erwägens-
wert, um die „Wertschöpfungsket-
te vom Acker bis zum Tisch“ zu er-
fassen. Die zentrale Frage werde
künftig sein, wie gesunde Lebens-
mittel beschaffen sein müssen.

Der doppelte Abiturjahrgang,
der im Jahr 2011 an mit dem Studi-
um beginnt, wird auch die Fach-
hochschule Weihenstephan for-
dern. In den kommenden drei Jah-
ren werde die Zahl der Studieren-
den an der FH um mehr als 1000
steigen, erwartet Heiler. Im
Tausch mit der Landesanstalt für
Landwirtschaft werde die Fach-
hochschule in Weihenstephan an
der Vöttinger Straße Grundstücke
für ein neues Zentrum mit Labors,

Hörsälen und Büros erhalten. Hei-
ler spricht von Investitionen in Hö-
he von rund 20 Millionen Euro.
Auch ein Zentrum für Technolo-
gietransfer und Weiterbildung
strebt er an. Für Unternehmen
könnten dort Fortbildungen, bei-
spielsweise Fermentationskurse,
angeboten werden. Ziel ist es
auch, mehr Fördermittel abgrei-
fen zu können.

Professoren gesucht
Nicht ganz einfach dürfte es

sein, bis 2011 insgesamt 50 neue
Professoren für die FH an ihren

Standorten in Weihenstephan und
Triesdorf zu finden, da die Wirt-
schaft ganz andere Gehälter zah-
le, ist sich Heiler bewusst. Ein klei-
nes „Zuckerl“ hat er für die Profes-
soren parat: Er will sie ermuntern,
künftig auch mal ein Forschungs-
semester einzulegen. Von gemein-
samen Projekten mit der Industrie
werde auch die Lehre profitieren.

Ein Problem sieht der FH-Präsi-
dent in der gegenwärtigen Hoch-
schul-Finanzierung: Die Berech-
nung stütze sich nur auf die Zahl
der Erstsemester, berücksichtige
aber nicht die der Quereinsteiger.
Er fordert deshalb, auch die Er-
folgsquote der Hochschulen zu ho-
norieren, denn: „Bei hohen Durch-
fall- oder Abbrecherquoten läuft
etwas schief.“ Entweder hake es
an der Ausbildung selbst oder die
Studierenden brächten zu wenig
Vorbildung aus der Schule mit.
Dann aber benötigten sie Unter-
stützung. Sonst gäbe es viele jun-
ge Menschen, die in ihrer Lebens-
planung scheiterten, warnt Hei-
ler. „Und das wäre fatal“.

Um künftig flexibel reagieren
zu können, hat die Fachhochschu-
le ihr Qualitätsmanagement ausge-
baut. Dafür sei eine eigene Mitar-
beiterin eingestellt worden, schil-
dert der FH-Präsident. Ziel sei es,
nicht mehr jeden Studiengang ein-
zeln akkreditieren zu müssen. Des-
halb soll der „Prozess Ausbil-
dung“ selbst anerkannt werden –
innerhalb von drei Jahren soll das
über die Bühne gehen. In Bayern
gibt es laut Heiler bisher noch kei-
ne Hochschule, die systemakkredi-
tiert ist.

Das grüne Zentrum plant für die Zukunft
Präsident Hermann Heiler will Fachhochschule Weihenstephan für neue Herausforderungen wappnen

Türkenfeld TDie Aufnahmeka-
pazität der Stadtwerke Fürsten-
feldbruck für Strom aus Freiflä-
chen-Photovoltaikanlagen im Be-
reich von Türkenfeld und Mooren-
weis ist erschöpft. „Sonst würde
die Spannung im Netz steigen und
es wären Schäden bei den Verbrau-
chern zu fürchten“, erklärte Stadt-
werke-Chef Karl Heinz Schönen-
born der SZ.

Zurzeit existiere eine große An-
lage bei Moorenweis mit einer
Leistung von sechs Megawatt und
eine an der Bahn bei Türkenfeld
mit 0,5 Megawatt. Außerdem ha-
ben die Stadtwerke laut Schönen-
born für die geplante und umstrit-
tene zweite Anlage nördlich von
Türkenfeld mit drei Megawatt ei-
ne Zusage erteilt, und ein Investor
wolle eine größere Biogasanlage
bauen. Die Firma Altosolar
GmbH habe deshalb die Kapazi-
tät der geplanten zweiten Anlage
in Moorenweis von drei auf 2,6 Me-
gawatt reduzieren müssen.

Schönenborn betonte, dass die
Stadtwerke in den Netzausbau
viel Geld investiert hätten, sonst
könnte man den Solarstrom sowie-
so nicht aufnehmen. „Aber in die-
sem Gebiet haben wir inzwischen
konzentriert sehr viele große Anla-
gen, die ihren Strom einspeisen“,
sagte Schönenborn, „weitere Frei-
flächen-Anlagen könnten zu einer
Überspannung im Netz führen.“
Dies sei das Ergebnis einer Netz-
analyse.

Strom von kleineren Anlagen
auf Hausdächern oder Scheunen
könne man noch aufnehmen, mehr
sei aber im Bereich Moorenweis
und Türkenfeld mit dem Um-
spannwerk bei Türkenfeld nicht
mehr drin. „Wir sind an einer tech-
nischen Grenze angelangt.“ Die
Kapazitätsgrenze werde auch des-
halb erreicht, weil alle Solarstrom-
produzenten an wenigen Stunden
am Tag ihre Höchstleistung ein-
speisen wollen und es in dem länd-
lichen Raum an größeren Strom-
kunden fehle.

„Innerstädtische Netze mit vie-
len und großen Verbrauchern se-
hen anders aus“, erklärte Schönen-
born. Darum haben die Stadtwer-
ke in ihrem östlichen Bereich, im
Gebiet der Stadt Fürstenfeld-
bruck oder Jesenwang, die von
dem zweiten Umspannwerk bei
Puch aus versorgt werden, durch-
aus noch Kapazitäten frei.
 Peter Bierl

Ungelöste Schlüsselfragen
Mehrere hundert Forscher suchen in einem Exzellenz-Cluster nach Antworten

Was geschah nach dem Urknall?

Auf der Suche nach den Geheimnissen des Universums
Der Garchinger Experimentalphysiker Stephan Paul arbeitet und forscht erfolgreich mit den kleinsten Teilchen

Grünwald T Das Institut für
Film und Bild in Wissenschaft
und Unterricht (FWU) in Grün-
wald ist jetzt zusammen mit dem
Deutschen Institut für Internatio-
nale Pädagogische Forschung
(DIPF) mit der Umsetzung eines
Subportals zum Thema „Lehrer
werden“ auf dem Deutschen Bil-
dungsserver beauftragt worden.
Das neue Angebot soll, wie das
FWU mitteilt, die Nutzer des Ser-
vers vom Abschluss am Gymnasi-
um bis zur Stellenbewerbung als
Lehrerin oder Lehrer begleiten.

Das Portal, das laut FWU aufge-
setzt wurde, „um in der Unüber-
sichtlichkeit der vorhandenen In-
formationen erste Anlaufadresse
zu sein“, Orientierung zu verschaf-
fen und auf kompetente Ansprech-
partner zu verweisen, will Abituri-
enten und künftigen Lehramtsstu-
dierenden Informationen und Hil-
festellungen zum Berufsbild des
Lehrers geben. Es bietet länderspe-
zifische Übersichten zu den Aspek-
ten Studium, Vorbereitungsdienst
(Referendariat) und Berufsstart.
Es berücksichtigt alle Lehrämter
von der Grundschule bis zur Be-
rufsschule und sammelt Informa-
tionen zu Einstellungschancen.
Auch Seiteneinsteiger können
dort fündig werden. In einem ei-
genen Lehrer werden-Blog kön-
nen sich Interessierte zu einem –
von der Redaktion moderierten –
Erfahrungsaustausch treffen; ge-
gliedert ist dieser Blog in die The-
menbereiche Studium, Lehrerbe-
ruf und Vorbereitungsdienst. SZ

Weitere Informationen unter:
www.fwu.de/dbs/lehrer-wer-
den.

Zum Bericht „Der Schlammer-
berg als weißer Fleck inder Land-
schaft“ in der Dachauer SZ vom
30. Dezember:

Ich möchte den Verantwortli-
chen und Organisatoren des WSV
Röhrmoos ein ganz herzliches Dan-
keschön zu den gelungenen Veran-
staltungen und tollen Aktionen
zum 25-jährigen Bestehen des Ver-
eins aussprechen.

Das abwechslungsreiche Pro-
gramm für Jung bis Alt waren für
die Röhrmooser Bürgerinnen und
Bürger ein tolles Erlebnis, auch
für „Nicht-Wintersportler“. Da
der „Wettergott“ auch noch mit-
spielte, war der Traum des geleb-
ten Wintermärchens in Röhrmoos
in Erfüllung gegangen.
 Karin Decker
 Röhrmoos

Zum Bericht „Zahl der Flug-
bewgungen geht deutlich zurück“
in der Dachauer SZ vom 5./6. Janu-
ar:

Da liest man in der Dachauer
SZ vernünftige Argumente gegen
den Bau einer dritten Startbahn
für den Münchner Flughafen.
Vom VCD (Verkehrsclub Deutsch-
land) kommen warnende Sätze:
Die Pläne für die dritte Startbahn
sollten zumindest auf Eis gelegt
werden. Herr Kerkloh von der
Flughafenkonzernspitze spricht
von einer „Delle“ im Wachstum.
Er werde an den Ausbauplänen
festhalten.

Wenn man von etwas, das sach-
lich betrachtet nach „Expansions-
unsinn“ riecht, nicht loslassen
kann, so hat das entweder mit ver-
zerrter Wahrnehmung oder mit
Verleugnung der Realität zu tun.
Erfahrene Wirtschaftspsycholo-
gen sagen: „Die Ökonomie regelt
alles“. So verehrter Herr Kerkloh
wird es auch mit der dritten Start-
bahn sein. Deswegen sind die Geg-
ner der dritten Startbahn zuver-
sichtlich.
 Dr.Reinhard Hellmann
 Markt Indersdorf.

München T Zugfester als Stahl
und gleichzeitig elastischer als
Gummi: Seit Jahrtausenden faszi-
niert die Spinnenseide die Mensch-
heit. Doch erst vor kurzem gelang
es einer Arbeitsgruppe der Techni-
schen Universität München um
Thomas Scheibel, der inzwischen
Inhaber des Lehrstuhls für Bioma-
terialien der Universität Bayreuth
ist, dieses natürliche Produkt
auch künstlich herzustellen. Schei-
bel hat für seine Forschungsergeb-
nisse jetzt in München den Karl-
Heinz-Beckurts-Preis 2008 erhal-
ten.

Dank ihres besonderen physika-
lischen Eigenschaftsprofils sind
die Proteinfäden von Spinnensei-
de ein wertvolles, natürliches Pro-
dukt mit enormen Anwendungs-
möglichkeiten, unter anderem in
den Bereichen Pharmazie, Texti-
lien, Kosmetik, Medizintechnik
und Baustoffindustrie. Weil sich
Spinnen aufgrund ihres kannibali-
schen Verhaltens gegenseitig auf-
fressen, ist eine groß angelegte
Spinnenzucht und Spinnenseiden-
produktion nicht möglich. Seit
2004 hat die TUM ein außerge-
wöhnlich attraktives Schutz-
rechtsportfolio rund um die künst-
lich hergestellte Spinnenseide auf-
gebaut. Eine eigene Firma, die
TUM-Ausgründung Amsilk
GmbH, soll nun all diese Patente
verwerten und die industrielle An-
wendung von Spinnenseide entwi-
ckeln.

Thomas Scheibel, früher wissen-
schaftlicher Mitarbeiter der TUM,
gelang es, die Probleme bei der bio-
technologischen Herstellung von
Spinnenseiden im Labor zu über-
winden. Seit 2004 hat die TU auf
dem Gebiet künstlicher Herstel-
lung neun Erfindungen zum Pa-
tent angemeldet, unterstützt
durch das Projekt Bayernpatent
und nachfolgend die Bayerischen
Patentallianz GmbH. Das Portfo-
lio, das inzwischen mehr als 60 na-
tionale und internationale Patent-
anmeldungen umfasst, bringt die
TU nun in die neu gegründete Fir-
ma ein. Diese soll die Spinnensei-
denproduktion im industriellen
Maßstab verwirklichen.

Mit dem Beckurts-Preis ausge-
zeichnet wurden außerdem Profes-
sor Ahmad-Reza Sadeghi von der
Ruhr-Universität Bochum für die
Entwicklung von Konzepten zur
praktischen Anwendung von Trus-
ted Computing und Professor Pe-
ter Seeberger aus Zürich für die
Entwicklung neuer Methoden zur
automatisierten Synthese komple-
xer Zucker-Antigene. kg

Informationen
zum Lehrerberuf

c.t.

Wintermärchen
in Röhrmoos

Die Ökonomie
regelt alles

Leserbriefe

Kapazität
erschöpft

Beckurts-Preis
für Spinnenseide
Thomas Scheibel Wegbereiter
der Herstellung im Labor

Mit neuen Studiengängen und
neuen Gebäuden will Präsident
Heiler das Angebot der Fach-
hochschule Weihenstephan at-
traktiv halten.

Mit dem CMS-Detektor, der am
Teilchenbeschleuniger LHC
(Large Hadron Collider) in der
Genfer Kern-Forschungseinrich-
tung Cern hochenergetische Pro-
tonen-Kollisionen untersuchen
soll, hat Professor Stephan Paul
den ersten Testlauf samt Panne
hinter sich. In Garching dagegen
versucht er, Neutronen so zu ver-
langsamen, dass ihr Zerfall beob-
achtet werden kann.
 Fotos: Cern/ddp, Baumgart

Erfolg mit seidenem Faden: Tho-
mas Scheibel ist jetzt für Spin-
nenseide aus dem Labor ausge-
zeichnet worden. Foto (A): Haas

Über die „Produktion von Biolo-
gicals“ spricht Ulrich Behrend
von der Roche Diagnostics GmbH
am Freitag, 16. Januar, im Biozen-
trum Martinsried. Der Vortrag
aus der Ringvorlesung Biotechno-
logie findet im Gebäude G, Semi-
narraum G00.031, statt und dau-
ert von 9 bis 10.30 Uhr.

Um das Thema Landwirtschaft
und Gewässerschutz geht es beim
7. Kulturlandschaftstag der Baye-
rischen Landesanstalt für Land-
wirtschaft (LfL) am Mittwoch, 18.
Februar, in Freising-Weihenste-
phan. Dabei steht auch die Umset-
zung der europäischen Wasserrah-
menrichtlinie auf dem Programm
(Anmeldungen bis 4. Februar bei
der Landesanstalt für Landwirt-
schaft, Institut für Agrarökologie,
Lange Point 12, 85354 Freising, Te-
lefon 08161/71 36 40, E-Mail:
Agraroekologie@LfL.bayern.de)

Einen Vortrag über die „Ent-
schlüsselung menschlicher Auf-
merksamkeit“ hält Professor Pe-
ter König vom Institut für Kogniti-
onswissenschaften der Universi-
tät Osnabrück in der Reihe „Biol-
loquium“ der Fachschaft Biowis-
senschaften der TUM in Freising-
Weihenstephan am Montag, 12. Ja-
nuar, um 18 Uhr. Nach dem Vor-
trag steht der Dozent zu einem Ka-
mingespräch im Bräustüberl zur
Verfügung.

An das Fachpublikum richtet
sich das nächste Weihenstephaner
Gemüsebauseminar, das am 26.
und 27. Januar auf dem Freisinger
Domberg stattfindet. Themen
sind unter anderem der Papri-
ka- und Tomatenanbau sowie
die alternative Energieversor-
gung (Anmeldung unter Tel.
08161/71 33 68). SZ

Leserbriefe stellen keine redaktio-
nelle Meinungsäußerung dar. Die
Redaktion behält sich Kürzungen
vor. Briefe ohne Nennung des vol-
len Namens werden nicht veröf-
fentlicht. Bitte geben Sie für Rück-
fragen immer Ihre Telefonnum-
mer an.

Wissenschaftler in der Region
und ihre Arbeit
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